E 


— 


— 


a — — Du tn 


Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Ur in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Fro 7. 


VII. Jahrg. 


Geffcken. 

Das Verfahren gegen Herrn Geheimrath Geffcken iſt ein⸗ 
geſtellt und derſelbe am Sonnabend Morgen aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft entlaſſen worden. Ueber die Gründe dieſer Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts macht die „Köln. Ztg.“, wie ſie 
betont, „aus beſter Quelle“ geſchöpfte Mittheilungen, die wir 
bereits geſtern wiedergaben. Iſt die Angabe der „Köln. Ztg.“, 
das Reichsgericht habe nur deshalb entſchieden, daß Geffcken 
außer Verfolgung zu ſetzen ſei, weil demſelben nicht genügend 
nachgewieſen ſei, daß er das Bewußtſein *) von dem landes⸗ 
verrätheriſchen Charakter ſeiner Veröffentlichung gehabt habe und 
daher der von dem Geſetz erforderte Vorſatz fehle, begründet, 
ſo erhellt ohne weiteres, daß unſere demokratiſche Preſſe, die 
von einer „erſchütternden Niederlage des Reichskanzlers“, einem 
„ſchweren Mißerfolg des Vorgehens des Fürſten Bismarck“ und 
ſogar von einer „glänzenden Rechtfertigung des angeblichen 
Landesverräthers“ ſpricht, die Thatſachen fälſcht. Herr Geffcken 
würde in Wahrheit ſeine Freilaſſung lediglich der geringen 
Meinung, welche das Reichsgericht von der Klarheit ſeines Ur: 
theils hatte, zu verdanken haben. 


Selbſtverſtändlich werden nicht wenige geneigt ſein, es für 
ihr gutes Recht zu halten, die geiſtigen Fähigkeiten des Herrn 
Geffcken höher zu taxiren. In dieſem gegen die Grundlage des 
Urtheils des Reichsgerichts ſich wendenden Zweifel kann auch 
nichts Ungehöriges gefunden werden, wie uns denn natürlich 
nichts ferner liegt, als der Gedanke, daß der von der freiſinnigen 
Preſſe ausgeübte Terrorismus, die ſichere Ausſicht auf das im 
Falle einer Verurtheilung des Herrn Geffcken von dieſer Seite 
zu gewärtigende Schmutzbad, irgendwie auf die Entſcheidung des 
Gerichtshofes eingewirkt haben könnte. Für uns verſteht ſich die 
Unabhängigkeit und Ehrenhaftigkeit des deutſchen Richterſtandes 
von ſelbſt; die Gewohnheit, ein Richterkollegium, welches einen 
dem Freiſinn nicht genehmen Spruch fällt oder von dem er eine 
ſolche ihm mißliebige Entſcheidung befürchtet, mit dunklen An⸗ 
deutungen zu beſudeln, iſt, wie ſo manche andere Form der 
Kompromittirung der nationalen Ehre vor dem Auslande, eine 
Spezialität des Freiſinns. a 

Aber auch ſelbſt in dem Falle, wenn das Reichsgericht keinen 
auch nur zur Hälfte auf die That des Herrn Geffcken anwend⸗ 
baren Paragraphen des Strafgeſetzbuches hätte entdecken können, 
würden wir nicht finden, daß darum der Reichskanzler eine 
Niederlage erlitten hat. Wir würden uns ſo überzeugt haben, 
daß man in Deutſchland auf das Frivolſte mit dem inneren 
Frieden des Vaterlandes ſpielen und doch für den Strafrichter 
unfaßbar ſein kann, und würden unſer Bedauern nach der 
Seite des Strafgeſetzbuches, welches dem gerechten Zorn des 
Patrioten keine Sühne zu bieten vermag, aber nicht nach der 
des Fürſten Bismarck wenden. Denn unſer Urtheil über den 


) 8 92, Abſatz 1 des Reichs ⸗Strafgeſetzbuchs lautet: Wer vor- 
Ane Staatsgeheimniſſe oder Feſtungspläne, oder ſolche Urkunden, 
ktenſtücke oder Nachrichten, von denen er weiß, daß ihre Geheim⸗ 
ee einer anderen Regierung gegenüber für das Wohl des Deutſchen 
eiches oder eines Bundesſtaats erforderlich iſt, dieſer Regierung mit⸗ 
theilt oder öffentlich bekannt macht, .... wird mit Zuchthaus nicht 
unter zwei Jahren (wenn mildernde Umſtände vorhanden ſind, mit 
Feſtungshaft nicht unter ſechs Monaten) beſtraft. 


Die verlorene Bibel. 
Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartman n-Plön. 
(23. Fortſetzung.) 

Nach einer Stunde kam er zurück, ſagte uns, er habe den 
Poſten jetzt definitiv angenommen, müſſe aber ſofort in die Pro⸗ 
vinz reiſen, wo mehrere Sterbefälle von Verſicherten vorge⸗ 
kommen, die wahrſcheinlich Veranlaſſung zu einem gerichtlichen 
Prozeſſe geben würden und ſeine Gegenwart erforderten; er 
könne vielleicht erſt nach zwei bis drei Wochen zurückkehren, doch 
wolle er häufig ſchreiben. Er war auffällig erregt, doch ſahen 
wir darin nur die Freude, eine geſicherte Stellung erworben zu 
haben und nachdem er in großer Eile ſeine Koffer gepackt, nahm 
er Abſchied. Aber kaum war er fort, als meine Schweſter von 
eigenthümlichen, bangen Ahnungen befallen wurde, die mir in 
dieſem Augenblick völlig grundlos zu ſein ſchienen, denn das 
Vorurtheil, welches ich früher gegen ihn gefaßt, hatte er durch 
ſein freundliches Weſen vollſtändig in mir zu beſiegen gewußt. 
85 widerſprach ihr und ſuchte ihr die häßlichen Gedanken auszu⸗ 
reden. 

Es ſollte ſich bald herausſtellen, daß ihre Ahnungen be⸗ 
gründet. Als nach acht Tagen kein Brief von ihm angelangt 
war, hatte die Aufregung meiner Schweſter einen ſehr hohen 
Grad erreicht und auch mir fing die Sache an bedenklich zu 
werden, doch zählte ich noch alle Möglichkeiten auf, die ihn am 
Schreiben verhindert haben konnten. Endlich nach drei weiteren 
Tagen kam ein Brief, aber der Inhalt ſchmetterte uns zu Boden. 
Er ſchrieb darin, ob wir wirklich geglaubt hätten, daß er es 


ſeinem Range zumuthen würde, eine ſo untergeordnete Stellung, 


wie die eines General⸗Agenten zu übernehmen, er habe das nur 
vorgegeben, um in den Beſitz der ſechszehntauſend Mark zu ge⸗ 


langen, mit einer ſolchen Summe, wenn man ein ruhiger Spieler 


ſei und ſich nicht überſtürze, könne man in Monaco die Bank 


ſprengen, und das Glück ſei ihm günſtig, er gewinne unaus⸗ 


geſetzt. 
Nun bat er meine Schweſter um Entſchuldigung, daß er 


Mittwoch den 9. Januar 1889. 


Charakter und über die Beweggründe deſſen, was Herr Geffcken 
gethan, ſteht feſt; dieſes vom moraliſchen und politiſchen Stand- 
punkt gefällte Verdikt kann weder ein negativer, noch ein poſi⸗ 
tiver Spruch eines Gerichtshofes berühren, und wenn ſelbſt ein 
Blatt, wie der „Hann. Cour.“ von der Theilnahme ſpricht, die 
ſich Herrn Geffcken zuwenden müſſe, den „in feinem Alter und 
bei ſeinen Lebensgewohnheiten eine mehrmonatliche Unter⸗ 
ſuchungshaft doppelt ſchwer trifft“, dann kann dieſe übel an⸗ 
gebrachte Rührſeligkeit uns nur zu der, wir möchten ſagen ver- 
zweifelnden Frage veranlaſſen, was wir denn eigentlich in 
Deutſchland noch erfahren und durchleben müſſen, ehe wir uns 
entſchließen, politiſche Fragen von dem grimmigſten Ernſt wie 
Männer und nicht wie winſelnde alte Weiber zu behandeln. 


Volitiſche Tagesſchau. h 

Nach der „Nationalliberalen Korreſpondenz“ ift dem Staats⸗ 
miniſter v. Puttkamer die Verleihung des Schwarzen Adler— 
ordens durch Se. Majeſtät den Kaiſer ſelbſt am Neujahrstage 
auf telegraphiſchem Wege mitgetheilt worden. Gerüchtweiſe ver- 
lautet, daß Herrn von Puttkamer der Grafentitel angeboten 
worden ſei. Herr v. Puttkamer habe denſelben jedoch unter 
Hinweis darauf ausgeſchlagen, daß er kein jenem Titel ent- 
ſprechendes Vermögen beſitze. 

Ueber die Ernennung des Herrn v. Bennigſen zum 
Oberpräſidenten von Hannover bringt die „Kreuzzeitung“ fol- 
gende Verſion: „Es ſteht feſt, daß der nationalliberale Führer 
vor dem Regime der 99 Tage zum Miniſter des Innern deſig⸗ 
nirt war, und der Sturz des Herrn v. Puttkamer geſchah mit 
um deswegen, um dieſe Deſignation zur That werden zu laſſen. 
Vor dieſe bis auf den Akt der Vollziehung perfekte Situation 
ſah ſich das neue Regime geſtellt und es that demgegenüber 
zunächſt den ganz energiſch konſervativen Schritt, Herrn 
v. Bennigſen als Miniſter des Innern unbedingt fallen zu 
laſſen. Den noch entſchiedeneren Schritt der Rückkehr des 
Herrn v. Puttkamer hielt dieſer ſelbſt in ſeiner allzeit echten 
Loyalität nicht für oppertun. Daß andererſeits Herr v. Putt⸗ 
kamer der erſte ſein werde — von den Mitgliedern ſouveräner 
Häuſer natürlich abgeſehen — dem unſer junger Kaiſerlicher 
Herr den höchſten Orden der Monarchie verleihen würde, war 
für den Eingeweihten zweifellos. Herr v. Bennigſen aber mußte 
eine Schadloshaltung haben; denn wollte man dieſen Herrn 
auch nicht an eine für die Geſammtmonarchie ſehr maßgebende 
Stelle ſtellen: ihn zu bruskiren lag doch auch keine Veranlaſſung 
vor, und jo machte man ihn zum Ober-⸗Präſidenten einer Pro⸗ 
vinz, in der er groß geworden und heimiſch iſt. Dies iſt der 
aktenmäßige Hergang ſeiner Ernennung. Mögen ſich die Libe- 
ralen an derſelben erfreuen.“ 

Die Präſidentenwahl im Abgeordnetenhauſe 
wird vorausſichtlich ohne Kampf wieder auf die bisherigen In⸗ 
haber dieſer Würde, die Herren v. Köller, v. Heeremann und 
v. Benda fallen. In der Stärke der Parteien ſind keine der⸗ 
artige Veränderungen vorgegangen, daß die Anſprüche auf Ver⸗ 
tretung im Präſidium davon berührt würden. Dem Abgeord— 
netenhauſe wird alsbald nach der Eröffnung der Etat zugehen 
und ſofort nach den einleitenden Geſchäften auf die Tagesord⸗ 
nung geſetzt werden. 


zu ihrem eigenen Wohle eine Liſt angewandt, um freie Dispoſi⸗ 
tion über ihr Vermögen zu erhalten, die ſie ihm freiwillig nie 
gewährt haben würde; es ſei ihm unmöglich, in untergeordneten, 
bürgerlichen Verhältniſſen, bei einer kärglichen Einnahme ein 
kümmerliches Daſein zu friſten, er könne nur leben auf der 
Höhe des Reichthums oder er wolle gar nicht leben; jetzt, mit 
dem erhaltenen Gelde böte ſich eine Gelegenheit, dieſe in raſcherem 
Sprunge zu erreichen, ſchon habe dieſe Summe ſich verdoppelt, 
das Glück ſtehe ihm zur Seite, bald habe er ſoviel als er 
brauche und dann ſollten meine Schweſter und ich ſeinen Reich— 
thum theilen, er ſchriebe nächſtens wieder.“ 

Auf einen zweiten Brief hofften wir vergebens, dagegen 
kam er nach vierzehn Tagen in eigener Perſon. O, nie in 
meinem Leben, Herr Geheimrath, werde ich die fürchterliche 
Scene vergeſſen, die ſich nun entwickelte. Es war um die 
Mittagszeit, da wurde, ohne daß wir einen Schritt gehört 
hatten, die Thür plötzlich aufgeriſſen und mein Schwager trat 
ins Zimmer. Sein Geſicht war verſtört und ſah aufgedunſen 
und geröthet aus, als wenn er ſchon geiſtige Getränke zu ſich 
genommen, und ohne ſeine Frau oder mich zu begrüßeu, ohne 
nur Guten Tag zu ſagen, rief er meiner Schweſter zu: „Wo 
haſt Du die Bibel, die ich Dir geſchenkt?“ 

„Ich muß hier die Bemerkung einſchalten,“ unterbrach ſich 
Auguſte Brandt, „daß meine Schweſter für Alterthümer und 
archäologiſche Seltenheiten ein großes Intereſſe hatte. Sie 
hatte im Laufe der Zeit verſchiedene derartige Sachen ſich er⸗ 
worben, und als ſie eines Tages, es war noch vor ihrer Ver⸗ 
lobung, ihrem zukünftigen Gatten gegenüber dies Intereſſe leb⸗ 
haft betonte, da erzählte er ihr, daß er erſt vor Kurzem von 
ſeinem Onkel eine Bibel geerbt habe, die ſchon im ſechszehnten 
Jahrhundert gedruckt ſei. Es ſei ein Familienerbſtück und es 
knüpfe ſich die ſonderbare Tradition daran, daß darin der Nach⸗ 
weis von einem Gott weiß von wem vergrabenen Schatze ent⸗ 
halten ſei; er ſei indeſſen überzeugt, daß dieſelbe reine Fabel, 
denn er habe das ganze Buch, Blatt für Blatt, unterſucht, und 


| Die „Nat. : lib. Corr.“ ſchreibt: „Die deutſchfreiſinnige 


Preſſe wußte bei den jüngſten Wahlen ihrer Gewohnheit 
gemäß nicht genug über Beeinfluſſungen und Ungehörigkeiten zu 
berichten. Dem gegenüber iſt es gewiß von Intereſſe, daß bis 
heute nicht ein einziger Wahlproteſt im Abgeordneten⸗ 
hauſe eingegangen iſt.“ 

Die günſtigere Geſtaltung der wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe während des abgelaufenen Jahres iſt eine ſchon 
vielfach betonte, jetzt aber durch den vorläufigen Bericht der 
Hamburger Handelskammer auch ſtatiſtiſch begründete. 
Beobachtungen während einer längeren Reihe von Jahren haben 
ergeben, daß die meiſt erſt in den Monaten Juni bis Auguſt 
zur Veröffentlichung gelangenden definitiven Handelskammer⸗ 
berichte die ſtets ſehr vorſichtige Beurtheilung der Wirthſchafts⸗ 
lage, welche die Handelskammer zu Hamburg am Jahresſchluſſe 
ausſprach, nicht nur beſtätigten, ſondern den anfänglichen Ein⸗ 
druck meiſt weſentlich verſtärkten. Man wird daher kaum fehl⸗ 
gehen, anzunehmen, daß das Geſammtreſultat des Wirthſchafts⸗ 
jahres 1888 generell als ein recht günſtiges ſich ergeben wird, 
wenn auch natürlich einige Schatten im Bilde nicht fehlen 
werden, was ja ſchon aus der einen Thatſache einer mangel- 
haften Ernte hervorgeht. 

Der Gedenktag der 800 jährigen Herrſchaft der 
Wettiner wird im Königreich Sachſen und ſpeziell in Dresden 
großartig begangen. Das Feſt ſoll mindeſtens zwei Tage dauern. 
Der erſte Tag iſt noch für die Entſchließung des Königs vor- 
behalten. Am zweiten Tage ſoll das König Johann⸗Denkmal in 
Dresden enthüllt werden. Damit wird ein Feſtzug der Dres⸗ 
dener Künſtlerſchaft in Verbindung ſtehen. Abends veranſtaltet 
die Stadt Dresden auf der Brühl'ſchen Teraſſe eine impoſante 
Feſtlichkeit. Bemerkt ſei, daß auch Arbeiter dem Feſtausſchuß 
angehören. 1 


Die „Köln. Ztg.“ führt aus Bazaines 1872 in Paris er- 


ſchienenem Werke L'Armée du Rhin depuis le 12 auoüt 
jusqu'au 29 octobre 1870 Zeugniſſe gegen Sir Robert 
Morier an. „Bazaine“, ſchreibt ſie, „hat darin ausdrücklich 
beſtätigt, daß er die Nachrichten über die preußiſchen Truppen⸗ 
bewegungen durch Vermittelung der Kaiſerin Eugenie am 13. 
Auguſt erhalten habe. Von wem die Kaiſerin Eugenie dieſe 
Nachrichten erhalten hat, iſt in dieſem Werke nicht geſagt, es 
lag auch gewiß keinerlei Grund vor, die Quelle ſchon damals, 
wo Bazaine noch aktiver Offizier war, zu verrathen. 
die Quelle eine auswärtige war, iſt ſelbſtverſtändlich, und ebenſo 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſie von der Kaiſerin ihrem Gemahl 
und Bazaine gegenüber, die ihre Zuverläſſigkeit zu prüfen hatten, 
keineswegs verſchiegen wurde. Unzweifelhaft iſt nur, daß Bazaine 
1886 zu einer Zeit, wo er keinen Grund mehr hatte, über die 
Vorgänge in Metz zu ſchweigen, als die Quelle der ihm zuge⸗ 
gangenen Nachricht über die Bewegungen der deutſchen Heere 
Sir Robert Morier angegeben hat. Was in aller Welt ſoll ihn 
veranlaßt haben, hier eine Quelle zu nennen, mit der er nichts 
zu thun hatte! Es fehlt jeder Anhalt, anzunehmen, daß 
Bazaine in feindlichem Verhältniß zu Morier ſtand; im Gegen⸗ 
theil, Morier ſelbſt giebt aus freien Stücken an, daß er ihn 
unterſtützt habe. Es iſt unglaublich, daß Bazaine dem Major 
v. Deines, einem ihm fremden Manne, gegenüber, von dem er 


nirgends ein geſchriebenes Wort oder dem Aehnliches gefunden. 
Die Bibel hatte neben dem antiken noch einen anderen Werth; 
ſie war nämlich ſtark mit Silber beſchlagen, auf dem die Leidens⸗ 
geſchichte Chriſti eingravirt war, und der ſilberne Beſchlag war 
mit vielen, zum Theil ſehr großen Rubinen beſetzt. Der Werth 
der letzteren iſt auf ſechshundert Thaler geſchätzt worden. Meine 
Schweſter hatte den Wunſch geäußert, die Bibel einmal zu 
ſehen, und als der Beſitzer derſelben das nächſte Mal wieder⸗ 
kam, brachte er ſie ſelbſt mit, überreichte ſie ihr und bat ſie, 
dieſelbe von ihm als Geſchenk anzunehmen, was meine Schweſter, 
hoch erfreut über einen Zuwachs ihrer Sammlung, dankbar an⸗ 
nahm. Dieſe Bibel war es, die mein Schwager jetzt ſo ſtür⸗ 
miſch verlangte.“ 

„Zu welchem Zweck fragſt Du darnach?“ 
Schweſter. 

„Ich habe in Monaco Schiffsbruch gelitten! 
ich über hunderttauſend Mark gewonnen, da ſchlug das Glück 
um, und bis auf den letzten Pfennig habe ich Alles wieder ver⸗ 
loren. Jetzt ſoll die alte Tradition, daß durch die Bibel ein 
Schatz gehoben werden konne, ſich bewahrheiten, ich werde fie 


erwiderte meine 


verkaufen und mit dem Erlös noch einmal mein Glück ver 


ſuchen.“ f 

Meine Schweſter hatte ſich erhoben und war vor die 
Glasthür eines Schrankes getreten, in welchem die Bibel ſich 
befand. Die Röthe der Entrüſtung war in ihre ſonſt ſo bleichen 
Wangen getreten und mit blitzenden Augen rief ſie: 

„Wie? 
das meiner Schweſter vergeudet und uns an den Bettelſtab ge⸗ 
bracht, noch mehr von mir zu fordern? 
Dich beim Gericht wegen Betrugs, wegen Diebſtahls denun⸗ 
ziren könnte? Und ich würde es unfehlbar thun, wenn ich nicht 
Deinen Namen trüge, denn Du hätteſt es verdient, daß man 
Dich wie einen Verbrecher behandelte. Nein, und abermals 
nein, die Bibel erhältſt Du nicht!“ 
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keine Unterſtützung zu erwarten hatte, ſeinen Wohlthäter ver⸗ 
leumderiſch bloßgeſtellt und verrathen haben ſollte. Ebenſo iſt 
es undenkbar, daß Bazaine im Jahre 1886 auf den Namen 
Morier gekommen fein ſollte, wenn ihm derſelbe nicht ausdrück⸗ 
lich von einer für Bazaine zuverläſſigen Seite als die Quelle 
der militäriſchen Mittheilungen genannt worden wäre.“ 

Die Gefangennahme Emin Paſchas wird zur Ab⸗ 
wechslung wieder einmal beſtätigt. Ein aus Handub in Suakim 
eingetroffener Deſerteur meldet, daß ein Bote, der aus Khartum 
mit Briefen des Khalifen eingetroffen war, ihm erklärt habe, 
der egyptiſche Paſcha und andere Offiziere, welche aus dem 
Aequatorialprovinzen gekommen ſeien, befänden ſich als Gefangene 
bei dem Khalifen. Emin Paſcha werde gut behandelt. — Ein 
klaſſiſcher Zeuge iſt dieſer Deſerteur wohl kaum. 

Einem Telegramm der „Poſt“ aus Kiel zufolge, gehen in 
ca. 8 Tagen von dort aus an 2— 300 Marine⸗Mannſchaften 
zur Verſtärkung nach Sanſibar ab. 

Aus engliſchen Quellen wurde kürzlich berichtet, die deut⸗ 
ſchen Blokadeſchiffe ſowie das italieniſche ſeien in Oſt⸗ 
afrika auf Riffen aufgefahren. Jetzt wird aus Sanſibar tele⸗ 
graphiſch gemeldet: „S. M. Kreuzer „Schwalbe“ hat, auf Land 
aufgefahren, 36 Stunden feſtgeſeſſen, kam aber nach Heraus⸗ 
ſchaffung größerer Gewichtsmengen ſofort wieder frei.“ Es ſcheint, 
daß ſich hierauf die engliſchen Meldungen reduziren. 

Wenn man den engliſchen Nachrichten aus Kapſtadt Glauben 
ſchenken darf, ſo hat die Kapkolonie ihren Annexionen im 
Norden des Betſchuanalandes wieder eine neue hinzugefügt, und 
zwar eine ſolche, die den beſtehenden Verträgen mit Deutſch⸗ 
land ſchnurſtracks zuwiderläuft. Es handelt ſich diesmal um 
die Länder am Ngamiſee zwiſchen 20. Grad bis 22. Grad. ſ. Br. 
und 20. Grad bis 24. Grad ö. L. Die Angabe, die Erwerbungen 
erſtreckten ſich bis zum Zambeſi, beruht wohl auf Irrthum, da 
deſſen ſüdlichſter Punkt beim 18. Grad ſ. Br. liegt; die Größe 
von 400 Quadratmeilen ſcheint zu gering bemeſſen zu ſein. Das 
Land bildet den Uebergang von der regenloſen Kalahariwüſte zu 
den feuchten und üppigen Landſchaften des oberen Zambeſi; es 
gehört zu den einzigen vorwiegend fruchtbaren Theil Südafrikas, 
welcher nach den beſtehenden internationalen Verträgen dem 
deutſchen Einfluß vorbehalten iſt. (Die Grenze der deutſchen 
und der engliſchen Intereſſenſphäre bilden der 20. Grad ö. L. 
und der 22. Grad f. Br.). Ueberdies wird das fragliche Gebiet 
von der „Rothen Nation“ beanſprucht, welche mit Deutſchland 
einen Schutzvertrag geſchloſſen hat, der über drei Jahre älter 
iſt, als der jüngſte engliſche Vertrag. Die engliſche Regierung 
wird deshalb wohl Anſtand nehmen, dieſen letzteren zu bes 
ſtätigen. 

Von Samoa liegt ein amtlicher Bericht über die letzten 
Ereigniſſe daſelbſt vor. Wegen Zerſtörung deutſchen Eigenthums 
und wegen thätlicher Inſulten gegen beurlaubte Marine-Mann⸗ 
ſchaften ſeitens der aufſtändiſchen Samoaner wurde das Lan⸗ 
dungskorps S. M. S. „Olga“ zur Begleitung des deutſchen 
Konſuls auf den Kriegsſchauplatz der Eingeborenen entſandt, wo 
der Konſul Verhandlungen wegen Entwaffnung einleiten wollte. 
Auf dem Wege nach der Pflanzung Vailele wurde das Lan⸗ 
dungskorps der „Olga“ von den Aufſtändiſchen unter Führung 
des Amerikaners Klein überraſchend angegriffen. In einer 
darauf durch die Landungskorps S. M. S. „Olga“, Kreuzer 
„Adler“ und Kanonenboot „Eber“ unternommenen ſiegreichen 
Landung wurden die Eingeborenen zurückgeworfen und einige 
am Strande gelegene Dörfer derſelben zerſtört. Lieutenant 
Sieger und 15 Mann ſind todt, Lieutenants Spengler und 
Burchard, ſowie 36 Mann verwundet. Eine Verluſtliſte wird 
veröffentlicht werden, ſobald die Namen feſtgeſtellt ſind. Das 
Befinden der Verwundeten iſt gut. 

Anläßlich der Nachricht von dem blutigen Treffen bei 
Apia bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Mittheilungen 
über die Stärke des deutſchen Geſchwaders in den dortigen Ge⸗ 
wäſſern: Ueber die auf der auſtraliſchen Station befindlichen 
drei Kriegsſchiffe „Olga“, „Adler“, „Eber“ führt der älteſte 
Offizier, Korvettenkapitän Fritze, der Kommandant des „Adler“ 
iſt, den Befehl. Die erſt vor Kurzem auf der auſtraliſchen 
Station aus Sanſibar eingetroffene Kreuzerkorvette „Olga“ 
(Kommandant Korvettenkapitän Freiherr von Erhardt) iſt mit 
acht 15 Centimeter⸗Stahlkanonen und zwei 8 Gentimeter-Stahl: 
geſchützen armirt, außerdem führt die „Olga“ noch zwei Jagd⸗ 
——— :. «4c “ „4“. — 


„Nicht?“ ſchrie mein Schwager wild auf, „Du willſt mich 


hindern, das Mittel zu ergreifen, wodurch ich das Verlorene zu⸗ 


rückgewinnen kann? Du wirft es nicht!“ Sein Geſicht hatte 
ſich grauenhaft entſtellt, er ſtürzte auf ſeine Gattin zu, erfaßte 
ſie am Arm und ſchleuderte ſie mit ſolcher Gewalt von dem 
Platze fort, wo ſie ſich zum Schutze ihres Eigenthums aufgeſtellt 
hatte, daß fie auf dem Teppich des Zimmers niederfiel. Ich 
eilte ihr ſogleich zur Hilfe, richtete ſie vom Boden auf und 
führte ſie in die Ecke des Sophas, wo ſie vorhin geſeſſen. 

Mein Schwager hatte unterdeſſen den nicht verſchloſſenen 
Schrank aufgeriſſen, die Bibel ergriffen, ein Taſchenmeſſer her⸗ 
vorgeholt und war jetzt dabei, den Einband mit raſchen Schnitten 
von dem Werke zu trennen. 

„Ich weiß es recht gut,“ ſagte er mit einem unangenehmen 
Lächeln, „Dir iſt es nur um den Plunder, um die vergilbten 
Blätter zu thun, magſt Du ſie in Gottes Namen behalten, ſie 
ſind mir überdies zu unbequem mit fortzuſchleppen, ich begnüge 
mich mit der äußeren Hülle.“ Darauf wandte er ſich der Thür 
zu und als ich das Wort „Ungeheuer“ ihm nachrief, lachte er 
höhniſch auf. 

Meine Schweſter rang mit einer Ohnmacht und war nicht 
im Stande, ein Wort zu ſprechen. Ihr Gemahl aber drehte ſich 
auf der Schwelle noch einmal um und ſagte mit ſcharfer 
Stimme: 

„Es muß Dir doch noch gerade klar geworden ſein, daß 
wir nicht mehr zu einander paſſen, daß wir nicht mehr mit ein⸗ 
Ich meinerſeits habe eine unüberwindliche 
Antipathie gegen kranke, nervöſe Frauen und kann in deren 
Nähe nicht athmen. Mit Aufgebot aller Kraft habe ich es er⸗ 
möglicht, neulich eine kurze Zett neben Dir auszuhalten und 
freundlich zu erfcheinen, den Zweck haſt Du richtig erkannt, ich 
wollte mir die Mittel verſchaffen, ein unabhängiges Leben führen 
zu können, der Verſuch iſt aber, wie ich Dir ſchon mitgetheilt 
habe, mißglückt. Jetzt bietet ſich mir eine andere Gelegenheit 
dar, dieſen von mir erſehnten Höhepunkt zu erreichen. Dazu 
aber iſt es nöthig, daß wir ein Band trennen, das für uns 
Beide gleich drückend geworden. Ich allerdings kann die gericht⸗ 


geſchütze kleineren Kalibers am Heck. Die Bemannung zählt ca. 
260 Mann. Der Kreuzer „Adler“ hat vier Geſchütze und 120 
Mann. Das Kanonenboot „Eber“ (Kommandant Kapitän⸗ 
lieutenant Wallis) drei Geſchütze und einige 80 Mann Be⸗ 
ſatzung. Darnach beziffert ſich die deutſche Streitmacht in Samoa 
auf etwa 460 Mann und 19 Schiffsgeſchütze. 

In Spanien nimmt die Mißſtimmung gegen das Mini⸗ 
ſterium Sagaſta zu und beginnt ſogar ſchon gegen den Thron 
ſich zu richten. Aus mehreren Städten werden Kundgebungen 
für den im Auslande lebenden republikaniſchen Verſchwörer 
Zorilla gemeldet. Trotzdem hält die Regierung die Republikaner 
momentan für ungefährlich. 

Bei den geſtrigen Erſatzwahlen zur franzöſiſchen De⸗ 
putirtenkammer wurde in Amiens General Montaudon (Royaliſt) 
und in La Rochelle Duport (Boulangiſt) gewählt. 

Der republikaniſche Kongreß behufs Nominirung eines 
Kandidaten gegenüber Boulanger hat vorgeſtern den Präſiden⸗ 
ten des Generalrathes der Seine Jaques als alleinigen Kandi⸗ 
daten für die Wahl am 27. Januar aufgeſtellt. 

Die „Rep. fr.“ beſchäftigt ſich mit den Finanzen Frank⸗ 
reichs. Das ordentliche Budget beträgt 3011 Millionen Franks, 
das außerordentliche etwa 500, die Gemeinde- und Departemen⸗ 
tal⸗Ausgaben etwa 460 Millionen. Dazu die öffentliche Schuld: 
22 000 Millionen konſolidirte und 7100 Millionen tilgbare 
Rente, ſowie die ſchwebende Schuld mit 1000 Millionen. Gleich⸗ 
wohl beunruhigen dieſe Ziffern das genannte Blatt nicht be⸗ 
ſonders; die Zukunft werde, meint es, nicht mehr ſo große 
Forderungen an das außerordentliche Budget ſtellen, da für die 
Landesvertheidigung nun im Großen vorgeſorgt ſei. 

Die Prinzeſſin Clementine von Koburg iſt Sonntag 
in Brüſſel eingetroffen und bei ihrem Bruder, dem Herzog von 
Aumale, abgeſtiegen. Zweck des Beſuchs iſt angeblich die Ver⸗ 
mittelung des Projekts einer Vermählung ihres Sohnes, des 
Fürſten Ferdinand von Bulgarien, mit der Prinzeſſin Henriette 
von Belgien, älteſten Tochter des Grafen von Flandern. 

Das Befinden des Königs Wilhelm von Holland 
iſt ſeit den letzten Tagen unverändert; eine unmittelbare Lebens⸗ 
gefahr liegt nicht vor. 

Was von London aus für Schwindelnachrichten in 
die Welt geſetzt werden, ergiebt ſich aus folgender Notiz uns 
vorliegender ſüdamerikaniſcher Blätter: „Londoner Depeſchen 
melden, daß der Rücktritt Fürſt Bismarcks mit Beſtimmtheit im 
Frühjahr ſtattfinden und Graf Herbert Bismarck ſodann als 
Geſandter nach London gehen werde. Der Mann der Zukunft 
ſei Graf Walderſee, welcher gemeinſchaftlich mit dem Kaiſer 
das Deutſche Reich leiten werde, ehe noch ein weiteres Jahr 
vergangen ſei.“ — Dieſe Meldung wird einen Schluß auf den 
Werth der über London zu uns kommenden Nachrichten über 
die Vorgänge in Deutſch⸗Oſtafrika geſtatten. 

Auch in Rußland denkt man an eine Verjüngung des 
Offizierkorps. Wer mit 45 Jahren nicht Regimentskommandeur, 
mit 58 nicht Diviſionskommandeur iſt, ſoll verabſchiedet werden. 

Die ruſſiſch-vatikaniſchen Verhandlungen ſcheinen 
einen vorläufigen Abſchluß gefunden zu haben. Zu den ver⸗ 
ſchiedenen Nachrichten darüber iſt eine Mittheilung der „Nowoſti“ 
zu verzeichnen, welche die Ernennung eines ruſſiſchen Botſchafters 
am päpſtlichen Hof als definitiv beſchloſſen anſieht. Danach ſoll, 
wie wir bereits früher einmal mittheilten, Rußland künftighin 
einen ſtändigen diplomatiſchen Vertreter am Vatikan haben, 
gleich denjenigen Frankreichs und Deutſchlands; jedoch wird am 
ruſſiſchen Hofe kein päpſtlicher Nuntius ernannt werden und der 
Vatikan wird über alle Angelegenheiten, welche Rußland betreffen, 
ausſchließlich mit dem ruſſiſchen Vertreter beim Heiligen Stuhl 
verhandeln. — Ein offenbarer Beweis für die gebeſſerten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Rußland und dem Papſte liegt bereits vor. 
Der „Moniteur de Rome“ theilt mit, daß der Kaiſer von 
Rußland dem Papſte zum Neujahrstage ſeine Glückwünſche über⸗ 
ſandt hätte, was ſeit einer langen Reihe von Jahren nicht mehr 
geſchehen ſei. 

Aus Petersburg wird dem „Standard“ gemeldet, daß der 
Eiſenbahnunfall in Borki am 17. Oktober nicht allein der 
Fahrläſſigkeit, ſondern einem Komplott gegen den Zaren und 
ſeine Familie zuzuſchreiben iſt. Der neue Unterſuchungsrichter 
hat zu verſtehen gegeben, er habe Beweismaterial entdeckt, 
welches andeute, daß die entlaſſenen Beamten der Eiſenbahn, 


liche Scheidung unſerer Ehe nicht beantragen, denn ich habe 
Dir nichts vorzuwerfen und das Geſetz verlangt einen jtichhalti- 
gen Grund, Du aber kannſt den Antrag ſtellen und Du kannſt 
mir nachſagen, was Du willſt, wenn ich nur von dieſer Kette 


befreit werde. Ich habe nämlich in Monaco eine ruſſiſche Gräfin 
kennen gelernt, ſie iſt nicht mehr ganz jung, aber immerhin noch 
ganz hübſch, und für jedes Jahr, das ſie nach meinem Geſchmack 
zu viel hat, kann ſie eine Million in die Wagſchale legen. Dieſe 
Gräfin hat ſich, nun, ich darf es wohl ausſprechen, in mich ver⸗ 
liebt und ich werde mich mit ihr und ihren Millionen vermäh⸗ 
len. Ich gelte in Monaco für einen reichen Mann, weil ich an 
der Bank mit Tauſenden umherwarf, und Niemand hat eine 
Ahnung, daß ich mich bankerott geſpielt und daß die Summe, 
die ich für das rubinenbeſetzte Silber dieſes Einbandes erhalten 
werde, meine ganze Habe iſt, womit ich aufs Neue das Roulette 
befragen werde. Wenn Du alſo in die Scheidung willigſt und 
beim Gericht die einleitenden Schritte unternimmſt, ſo verſpreche 
ich Dir, daß ich Dir ſpäterhin eine Abfindungsſumme über⸗ 
mitteln werde, die Dir einen ausreichenden Lebensunterhalt ge⸗ 
währt. Was haſt Du mir darauf zu erwidern?“ 


Meine Schweſter hatte ſich gefaßt und erhob ſich langſam 
aus ihrer Sophaecke. 

Es war mir unbegreiflich, woher ſie, die ſeit dem Eintritt 
ihrer Krankheit bei jeder Erregung ſogleich leidenſchaftlich auf⸗ 
loderte, in dieſem Augenblick die Ruhe nahm, mit der ſie ihm 
antwortete. In eiskaltem Tone und mit einem Geſicht, in dem 
ſich verletzter Stolz und zugleich tiefe Verachtung ausſprach, 
ſagte ſie zu ihm: 


„Was ich Dir zu erwidern habe? Du ſollſt es hören! 


Wie ſehr ich Dich früher geliebt, mag Dir nicht allein der Um⸗ 
ſtand beweiſen, daß ich Dich all' den vielen reichen und zum 
Theil hochgeſtellten Bewerbern um meine Hand vorgezogen, 
ſondern daß ich Dich wählte, trotzdem Du mir mit triumphiren⸗ 
der, cyniſcher Offenheit einen kurz zuvor begangenen Schurken⸗ 
ſtreich bekannteſt“ . . 


(Fortſetzung folgt.) 


oder einige derſelben mit den Nihiliſten im Bunde ſtanden, um 
den mörderiſchen Vorſatz auszuführen. Infolge dieſer Entdeckung 
ſollen zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden haben. — Ein Ukas 
des Zaren beſtimmt den 29. Oktober zur Erinnerung an die 
Errettung der kaiſerlichen Familie bei Borki als jährlichen kirch⸗ 
lichen Feiertag. 

Wie aus Suakim berichtet wird, haben ſich die Mahdiſten 
ſchon in zwei Parteien geſpalten: die Anhänger des letzten Mahdi 
und die des jetzigen Khalifen. Man hält es für ſicher, daß in 
wenigen Monaten blutiger Kampf zwiſchen den beiden Sekten 
ausbrechen wird. Der Khalif verfügt ſelbſt nur über 6000 Mann. 
Alle Gebäude in Khartum find nach der Erzählung eines Flücht- 
lings zerſtört worden. Nur das katholiſche Miſſionshaus, der 
Palaſt und das Haus Ibrahim's ſtehen noch. Ferner ſagt ein 
Ueberläufer aus, daß Osman Digma kürzlich verſuchte, ſeinen 
Harem nach Suakim zu ſenden, da er glaubte, ſeine fanatiſchen 
Verbündeten würden den Frauen Leides anthun. Die Vorpoſten 
des Feindes hätten ſie aber nicht weiter gelaſſen und ſo ſei der 
Harem nach Handub zurückgebracht. Die Derwiſche ſchöpften 
darauf Argwohn und klagten Osman Digma des Treu: 
bruches an. 

Die „Deutſchen Nachrichten“ in Valparaiſo (Chile) 
ſchreiben: „Unſerem Landmann, dem Seminardirektor Herrn 
Schneider in Santiago, iſt vom Unterrichtsminiſter die 
Kommiſſion übertragen worden, feine pädagogiſchen Manuſkripte 
ſo bald als möglich fertig zu ſtellen, damit ſie ſchon vom nächſten 
März an als Lehrbücher benützt werden können. Seit Monaten 
hat der Unterrichtsrath erwogen, wie es möglich gemacht werden 
könne, unbeſchadet der unterbrochen fortzuführenden Ausbildung 
von Volksſchullehrern, die Kenntniſſe der aus Deutſchland be- 
rufenen Pädagogen ſo zu verwenden, daß ſie in eine direktere 
Berührung mit dem Theile der chileniſchen Jugend gebracht 
würden, welcher ſpäter einmal zur Leitung der Geſchicke des 
Vaterlandes berufen ſein dürfte“. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Januar 1889. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat ſich geſtern über Granſee 
nach Liebenberg begeben, um einer Einladung des Grafen Eulen- 
burg zur Theilnahme an den großen Jagden zu entſprechen. 
Die Rückkehr erfolgt morgen Nachmittag. 

— Der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Baden 
ſind zum Beſuche am hieſigen Hofe heute eingetroffen. 

— Der Fürſt von Schwarzburg-Rudolſtadt hat das Protektorat 
über das Kaiſer Wilhelm-Denkmal der deutſchen Kriegervereine 
auf dem Kyffhäuſer übernommen. 

Bei der Hofjagd im Grunewald erlegte der Kaiſer 
31 Stück Wild, darunter 9 prächtige Schaufler. Im Ganzen 
wurden 307 Stück Wild erlegt. 

— Graf Wilhelm von Bismarck tritt am 15. Februar ſein 
neues Amt als Regierungspräſident von Hannover an. 

— Miniſter v. Bötticher beging am Sonntag ſeinen 
56. Geburtstag. Herr v. Bötticher iſt ſeit 1880 Staatsſekretär 
im Reichsamt des Innern, ſeit 1881 Vertreter des Reichs— 
kanzlers und ſeit 1887 Vizepräſident des preußiſchen 
Miniſteriums. 

— Der deutſche Botſchafter in London Graf Hatzfeld iſt 
heute Nachmittag aus Friedrichsruh hier wieder eingetroffen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt folgenden Beſchluß des 
Reichsgerichts vom 4. Januar: „In der Strafſache gegen den 
Geheimen Juſtiz-Rath, Profeſſor a. D., Dr. jur. Friedrich 
Heinrich Geffcken aus Hamburg, wegen Landesverraths, hat der 
Erſte Strafſenat des Reichsgerichts in ſeiner nicht öffentlichen 
Sitzung vom 4. Januar 1889, auf den Antrag des Ober⸗ 
Reichsanwalts, in Erwägung, daß zwar nach dem Ergebniß der 
Vorunterſuchung hinreichende Verdachtsgründe für die Annahme 
vorliegen, daß der Beſchuldigte ꝛc. Geffcken im September 1888 
durch die in Berlin erſcheinende Zeitſchrift „Deutſche Rundſchau“ 
Heft 1. Oktober 1888, in einem Artikel mit der Ueberſchrift 
„Aus Kaiſer Friedrichs Tagebuch 1870/71“, insbeſondere in 
den in der Anklageſchrift des Ober-Reichsanwalts unter I 1 bis 
15, II 1 bis 2, III 1 bis 2, IV 1 bis 2, V, VI 1 bis 3 
hervorgehobenen Stellen, Nachrichten, deren Geheimhaltung an⸗ 
deren Regierungen gegenüber für das Wohl des Deutſchen 
Reiches erforderlich war, öffentlich bekannt gemacht hat, daß 
jedoch für die Annahme des Bewußtſeins des Beſchuldigten x. 
Geffcken, daß der fragliche Artikel Nachrichten der bezeichneten 
Art enthalte, genügende Gründe nicht vorhanden ſind, beſchloſſen: 
1) den Beſchuldigten ꝛc. Geſfcken hinſichtlich der Beſchuldigung 
des Landesverraths (Strafgeſetzbuch § 92 Ziffer 1) außer Ver⸗ 
folgung zu zu ſetzen, 2) die Haft des Beſchuldigten aufzuheben, 
3) die Koſten des Verfahrens der Reichskaſſe aufzuerlegen. 
Leipzig, 4. Januar 1889. Das Reichsgericht, Erſter Strafſenat. 
Dr. Wernz. von Geß. 

— Das Juſti;⸗Miniſterialblatt feiert das Jubiläum feines 
fünfzigjährigen Beſtehens. Am 23. Dezember 1888 waren es 
50 Jahre, daß den Juſtizminiſtern v. Kamptz und Mühler die 
Königliche Genehmigung zur Herausgabe eines Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
blattes zuging. Die erſte Nummer daſſelben datirt vom 4. Ja⸗ 
nuar 1839. Seitdem iſt das Blatt bis zur Gegenwart ununter⸗ 
brochen erſchienen. Anfänglich betrug die Auflage 3500 Exemplare. 
Gegenwärtig beläuft ſich die Auflage auf nahezu 5000 Exemplare 
und die daraus für die Juſtizoffizianten⸗Wittwenkaſſe erzielte 
Jahreseinnahme auf etwa 13 000 Mk. Im Ganzen iſt der Kaſſe 
aus dem Verlage des Juſtiz⸗Miniſterialblattes eine Einnahme 
von beinahe einer halben Million Mark zugefloſſen. 

— Die Einnahmen der preußiſchen Staatseiſenbahnen 
haben in der Zeit vom 1. April bis Ende November 1888 be⸗ 
tragen 537 128 762 Mk., und zwar gegen den gleichen Zeitraum 
des Vorjahres 38 350 914 Mk. mehr. 


Ausland. 

Warſchau, 7. Januar. Die von den „Mosk. Wjed.“ ge⸗ 

brachte Nachricht von der geplanten Verſtaatlichung der War⸗ 

ſchau⸗Wiener, Warſchau⸗Bromberger und Warſchau⸗Terespoler 

Bahn wird an zuſtändiger Seite als vollſtändig unbegründet be⸗ 
zeichnet. 


St. Petersburg, 7. Januar. Bei der Station Kraßnopaw⸗ 


lowska der Kursk⸗Azowſchen Eiſenbahn, in der Nähe von Char⸗ 
kow, wurde heute der Schlitten der Prinzeſſin Lieven bei der 
Ueberfahrt über das Geleiſe von einem Zuge zerſchmettert. Der 
Kutſcher fand ſeinen Tod, indem ihm beide Füße abgefahren 
wurden. Die Prinzeſſin verlor das Bewußtſein und ſtürzte 
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rb. (N. W. M.) 
Marienburg, 6. Januar. d ger Der Bezirks⸗Ausſchuß 
in Danzig hat die Errichtung einer Barbier⸗ und Friſeur⸗Innung in 
unſerer Stadt genehmigt. Ferner hat der Herr Regierungs⸗Präſident 
zu Danzig die Ausdehnung der hier beſtehenden Müller⸗Innung auf die 
Kreiſe Nee und Stuhm genehmigt. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 6. Januar. (Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall) ereignete ſich am 3. d. im Dorfe Stangenberg. Der frühere Be⸗ 
ſitzer Zelinski hielt ſich ſeit kurzer Zeit beſuchsweiſe bei dem Hofbeſitzer 
Schulz in Dorf Stangenberg auf und war dieſem am 3. d. neh 
Stroh von einem hohen Staken herabzuwerfen. Hierbei glitt Zelinski 
auf der glatten Oberdecke des Stakens aus und ſtürzte kopfüber ſo un⸗ 
1 zur Erde, daß ſein Schädel völlig zertrümmert wurde und der 


od auf der Stelle eintrat. 

Konitz, 6. Januar. (Ueber einen W Vorfall) berichtet 
das „Kon. Tagebl.“ Folgendes: Der Beſitzer Milenz aus Juncza fuhr 
am Neujahrstage von Odry nach Haufe, ſtieg im Kruge zu Malachin ab, 
trank zwei Gläschen Branntwein, kaufte eine Cigarre und fuhr dann 
weiter. Kurz darauf fanden Paſſanten denſelben nicht weit von ſeiner 
Heimath als Leiche verbrannt vor und ſein Fuhrwerk dicht dabei auf 
der Chauſſee ſtehen. Da die halb verkohlte Leiche ſtark nach Petroleum 
roch, ſo wird ein Racheakt vermuthet. Die Leiche wurde geſtern auf An⸗ 
ordnung der Staatsanwaltſchaft unterſucht. = 

Schlochau, 6. Januar. (Die hieſige landwirthſchaftliche Winters 

ſchule) wird in dieſem Jahre von 28 Schülern im Alter von 15—26 
Jahren beſucht. Einige verſpätete Anmeldungen konnten namentlich 
aus dem Grunde nicht berückſichtigt werden, weil der Raum nicht aus⸗ 
reicht. Am 21. Dezember fand eine Generalrepetition ſtatt. Es war 
unverkennbar, daß die Schüler den ſeit dem 15. Oktober v. Is. durch⸗ 
earbeiteten Lehrſtoff vollſtändig beherrſchten. Der Repetition wohnten 
Hert Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Kerſten und drei andere Mitglieder des 

Kuratoriums bei. 

ö Dt. Krone, 7. Januar. I n Der Kaufmann Alexander 
Bielſchowsky in Berlin hat das ihm gehörige Rittergut Keßburg an 
ſeinen Sohn Wilhelm Bielſchowsky für den Preis von 525 000 Mk. 
veräußert. IE: (Dt. Kr. Ztg.) 

Dirſchau, 5. Januar. (Perſonalie.) Der wiſſenſchaftliche Lehrer 
an hieſigen Realprogymnaſium Herr Howe iſt als Rektor der höheren 
FTöchterſchule in Croſſen a. O. gewählt und beſtätigt worden. 

Danzig, 5. Januar. (Weſtpreußiſcher iſchereiverein.) Unter dem 
Vorſitz des Herrn Oberregierungsrath Fink fand geſtern Nachmittag im 
Landeshauſe eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Nach Erledigung mehrerer 
| n wurde beſchloſſen, Jedem, der im Laufe von 
2 Jahren mindeſtens 5 Fiſchottern erlegt hat, ein Ottereiſen als Extra⸗ 
prämie zu geben. Bekanntlich iſt die Abhaltung von Fiſchzuchtkurſen in 
Freudenthal unter der Leitung des Herrn Dr. Seligo von dem Verein 
beſchloſſen und an die Regierung das Geſuch um Gewährung einer 
Subvention von 1500 Mk. gerichtet worden. Obwohl ein Beſcheid noch 
nicht eingegangen iſt, ſoll am 19. Januar ein dreitägiger Kurſus für 
10 Lehrer, welche die Reiſekoſten erſetzt und täglich 3 Mk. Diäten er⸗ 
halten, beginnen. Im März ſoll ein zweiter Kurſus für 10 Forſtbeamte 
abgehalten werden. Auch für Strombaubeamte iſt ein derartiger Kurſus 
beabſichtigt. Da noch immer in vielen Gemeinden die Fiſcherei von 
jedem einzelnen Gemeindemitgliede gegen die Beſtimmungen des Fiſcherei⸗ 
geſetzes ausgeübt wird, jo hat ſich der landwirthſchaftliche Miniſter in 
einem Erlaß an die Fiſchereivereine gewendet und dieſelben aufgefordert, 
dahin zu wirken, daß die Fiſcherei ähnlich wie gegenwärtig die Jagd von 
der politiſchen Gemeinde verwerthet wird. Herr Dr. Seligo berichtete 
ſodann über den Rückgang des Krebsbeſtandes in der hieſigen Provinz, 
deren Gewäſſer in hohem Grade günſtige Bedingungen für die Krebs⸗ 
zucht bieten. Durch den geſteigerten Fang iſt der Krebsbeſtand ſo weit 
zurückgegangen, daß in einigen Jahren ein Ertrag vollſtändig aufhören 
würde. Nach der Anſicht des Vortragenden würde es ſich empfehlen, 
ſtrengere Anforderungen an die Größe der zum Verkauf geſtellten Krebſe 
zu ſtellen. Es ſchweben zur geit wegen Erlaſſes von derartigen Be⸗ 
ſtimmungen Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Regierungen. 

Putzig, 7. Januar. (Kaiſerliches Geſchenk.) Der älteſte Poſtbote 
des hieſigen Bezirks, Namens Heweit, hat in Anerkennung ſeiner un⸗ 
unterbrochenen 40 jährigen Dienſtzeit und der treuen Pflichterfüllung 
während derſelben vom Kaiſer eine goldene Uhr, mit deſſen Bildniß ge⸗ 
ziert, als Geſchenk erhalten. 

bing 7. Januar. mh ha Raub.) Wie der „E. G16 mitge⸗ 

theilt wird, ſoll am verfloſſenen Freitag in Junkerwacker bei Stegen auf 
der Danziger due: ein raffinirter Raub in dem dortigen Kruge ge⸗ 
plant geweſen ſein. Es erſchienen dort nämlich an dieſem Tage zwei 
anſtändig gekleidete Männer, gaben eine große Kiſte in Verwahrung 
und entfernten ſich dann mit der Angabe, zur Nacht wieder kommen 
zu wollen. Bald darauf erſchien in dem Kruge ein Gensdarm mit 
einem Hunde. Letzterer ſchnupperte anhaltend an der Kiſte herum; 
mfolge deſſen drang der Gensdarm darauf, daß dieſelbe geöffnet werden 
) Sollte, Nach einigem Sträuben verſtand ſich der Gaſtwirth auch hierzu. 
Wie erſtaunten aber alle Anweſenden, als ſie in der geöffneten Kiſte 
einen ob der Entdeckung beſtürzt dreinſchauenden Kerl mit einem Re⸗ 
volver in der Hand vorfanden. Derſelbe wurde ſelbſtverſtändlich ſofort 
verhaftet und gelang es auch, die beiden andern Spießgeſellen noch an 
demſelben Abend feſtzunehmen. Die drei Räuber jollen mit einer völlig 
organiſirten Bande in Verbindung ſtehen. 

' Königsberg, 7. Januar. (Ein Weihnachtsgeſchenh, wie es wohl 
aum köſtlicher und werthvoller einem Elternpaare gebracht werden kann, 
t einer Familie in unſerem Nachbardörſchen Quednau zu Theil ge⸗ 

worden. Vor länger als zehn Jahren entſchloß ſich der Sohn derſelben, 

trotz des Abrathens der Eltern und Geſchwiſter, zum Seemannsfache. 
ines Tages war der junge Mann ſpurlos verſchwunden und ein zurüd- 
ne Brief klärte die Familie dahin auf, daß der Sohn ſeinen 

Zerzenswunſch nicht zu bannen vermöge und ſich bereits über Pillau 

füngeſchifft habe. Die Trauer der Eltern war natürlich ſehr groß, aber 

be ſollte noch größer werden, als der Sohn in feinen erſten Briefen 

Puerze, auf die Mahnworte der Eltern nicht gehört zu haben, da er 

0 auf dem Schiffe ſehr ſchwer habe und ſtündlich an ſeine Heimath 

ee. Jetzt verging Jahr auf Jahr, ohne daß die beſorgten und be⸗ 

eren. Eltern irgend eine Nachricht von dem Sohne erhielten, und 

I Als auch die Anfragen an die verſchiedenſten auswärtigen Konſulate 

hiächts Beſtimmtes erhielten, betrauerte die ganze Familie in dem ein⸗ 

. Agen Sohn einen längſt auf dem Meeresgrunde ruhenden Todten. 
weine Photographie überdeckte längſt ein Trauerflor. Da kam das dies⸗ 

1 Nei lige eihnachtsfeſt und einige age vorher trat der Briefträger mit 

9 mem ſtarken Brief in's Zimmer, der, wie es die fremdländiſchen Marken 

f En Stempelabdrücke zeigten, aus einem anderen Erdtheile herrührte. 
Nit leiſen Ahnungen und zitternden Händen wurde das Kouvert er⸗ 

| 


— 


brochen und — das wohlgetroffene Portrait des todtgeglaubten Kindes 
fiel auf den Tiſch. Ein langer herzlich gehaltener Brief ſchilderte den 
Lebenslauf des jungen Mannes, der in allen Jahren ſehr fleißig ge⸗ 
weſen und es bis zum Kapitän eines indiſchen Dampfers gebracht hatte. 
Das Familienglück läßt ſich mit der Feder nicht ſchildern. Der Trauer⸗ 
flor über der erſten Photographie iſt durch einen grünen Mooskranz 
erſetzt, neben welcher auch das zweite Bildniß des flotten Kapitäns mit 
gleichem Schmucke prangt. K. A. Z.) 
Memel, 4. Januar. (Ein ſchlimmes Experiment) wurde geſtern 
Nachmittags von einem etwa 7jährigen Knaben auf der Börſenbrücke 


ausgeführt. Es war dem kleinen Mann von irgend einer Seite geſagt 


worden, wenn man die Zunge an kaltes Eiſen legt, ſo klebt ſie daran 
feſt. Die Sache wollte ihm nicht recht einleuchten und um allen Zweifel 
zu beſeitigen, nahm er bei einem Gange über die Börſenbrücke die Ge⸗ 
legenheit wahr und hielt bei 12 R. die Zunge an das eiſerne Brücken⸗ 
geländer. Natürlich blieb er ſofort feſt daran kleben, ſo daß er ſich 
nicht mehr losmachen konnte. Auf ſein Geſchrei ſammelten ſich viele 
Menſchen an, ohne ihm ſchnell helfen zu können. Man rief nach warmem 
Waſſer, um den Bedauernswerthen loszuthauen. Doch war es inzwiſchen 
einigen Perſonen durch anhaltendes Anhauchen gelungen, ihn frei zu 
machen. Leider war aber die Oberhaut von Zunge und Lippen an 
dem kalten Eiſen kleben geblieben, ſo daß der Knabe heftig blutend 
davon ging, Hoffentlich dürfte das Experiment von keinen ſchlimmeren 
Folgen begleitet, dagegen der kleine Zweifler für immer von der Wahr⸗ 
heit der oben erwähnten Behauptung überzeugt ſein. 

Memel, 5. Januar. (Doppelſelbſtmord.) Bei Mellneraggen ſuchten 
und fanden heute Vormittag zwei Damen (Mutter und Tochter) den Tod 
in der Oſtſee. Fiſcher ſahen von ihren Böten aus die beiden Damen 
direkt ins Meer gehen. Sie eilten hinzu, vermochten jedoch die beiden 
Lebensmüden nicht mehr zu retten. Sie wurden nach einiger Zeit als 
Leichen ans Land gezogen. Wie das „M. D.“ angiebt, ſoll Furcht vor 
Strafe, welche die beiden Damen zu erwarten hatten, ſie in den Tod 
getrieben haben. 

Bromberg, 6. Januar. (Verurtheilung. Flößereiverkehr im Brom⸗ 
berger Kanal.) Im Monat Auguſt v. J. erhielt ein hieſiger Kaufmann 
einen Brief aus Inowrazlaw, in welchem ihm die Mittheilung gemacht 
wurde, daß das von ihm geſpielte Loos Nr. 93 936 mit 30 000 Mk. gezogen 
ſei. Dieſe Mittheilung erwies ſich bald darauf als unwahr und der be⸗ 
treffende Kaufmann wurde in Folge deſſen krank und iſt erſt nach 
längerer Zeit geneſen. In dem Briefſchreiber iſt der Kaufmann Joſef 
Crohn ermittelt und wegen groben Unfugs und Beleidigung . 0 
worden. In der geſtrigen Schöffenſitzung wurde Crohn zu 10 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt. — Nach dem VII. Jahresberichte, welcher in der 
letzten ordentlichen Generalverſammlung des Vereins deutſcher Holz: und 
. hier erſtattet wurde, ſind im Jahre 1888 von der 
Weichſel nach der Unterbrahe (Dampfmühlen) 45 156 laufende Meter 
geh und nach der Oberbrahe 24571 laufende Meter gebracht worden. 

urch den Bromberger Kanal wurden weiter geſchleuſt 741 475 laufende 
Meter (im Jahre 1887: 669 389, 1886: 556 151 laufende Meter). Der 
lößereiverkehr im Jahre 1888 iſt der größte ſeit Beſtehen des Brom⸗ 
erger Kanals geweſen. 

Tremeſſen, 5. Januar. (Zugverſpätung.) Geſtern verſpätete der 
hier um 8.40 Minuten Abends fällige Thorner Zug volle 4 Stunden. 


Die Verſpätung wurde dadurch veranlaßt, daß der Bromberg⸗Inowraz⸗ 


lawer Zug 50 Minuten Verſpätung hatte und am Zuge Inowrazlaw⸗ 
Poſen ein Radreifenſprung ſtattfand, was 3 Stunden Aufenthalt ver⸗ 
urſachte. Der Poſener Zug fuhr mit den Inowrazlawer Paſſagieren 
nach Poſen zurück und der Zug mit der beſchädigten Lokomotive wurde 
nach Inowrazlaw zurückgeſchafft. 

Neutomiſchel, 4. Januar. (Kohlendunſtyergiftung.) Die Tochter 
des hieſigen Schornſteinfegermeiſters J., ein Mädchen von etwa 13 
Jahren, iſt in der Nacht zum Donnerſtag einer Kohlendunſtvergiftung 
zum Opfer gefallen. Sie wurde Morgens leblos gefunden, während 
geit erh e welches in demſelben Zimmer ſchlief, nach kurzer 
Zeit erholte. 0 


Lokales. 
Thorn, 8. Januar 1889. 

— Der erſte Geburtstag unſeres Kaiſers), der 27. Ja⸗ 
nuar, fällt auf einen Sonntag. Die üblichen Schulfeiern werden daher 
am Tage vorher ſtattfinden. Die Verfügungen dieſerhalb ſind bereits an 
die Schulinſpektoren und Schulvorſtände erlaſſen. 

— (Perſonalien.) Der Herr Kultusminiſter hat dem Oberlehrer 
Dr. Curtze am Gymnaſium zu Thorn das Prädikat Profeſſor verliehen. 

Dem Stäuer⸗Inſpeltor Gloy in Marienwerder iſt der Charakter als 
Rechnungsrath verliehen worden. 

— Stadtverordneten ⸗Sitzung.) Morgen Nachmittag findet 
eine Sitzung des Stadtverordneten⸗Kollegiums ſtatt. 

— (Ruſſiſche Zollkammer.) Nach offiziöſen Warſchauer Blättern 
ſoll an der preußiſchen Grenze bei Czerwony Skrzyz (Rothkreuz) eine 
beſondere ruſſiſche Zollkammer für Weichſelſchiffe errichtet werden. 

— (Geheizte Güterwagen.) Mit Bezug auf eine frühere 
Verhandlung in der 13. Konferenz der königlichen Eiſenbahndirektion zu 


Bromberg mit Vertretern des Handelsſtandes und der landwirthſchaft⸗ 


lichen Centralvereine am 19. Januar 1882 iſt die verſuchsweiſe Ein⸗ 
ſtellung geheizter Güterwagen an beſtimmten Tagen — etwa ein- oder 
zweimal wöchentlich — in gewiſſen Verkehrslinien, als welche für unſere 
Gegend u. A. der Verkehr mit Berlin, ſowie den Stationen der Strecken 
Danzig Dirſchau⸗Bromberg⸗Thorn, Danzig⸗Königsberg und Danzig: 
Marienburg⸗Graudenz⸗Thorn, ſowie Danzig⸗Stolp in Frage kommen 
würden, bei der königlichen Eiſenbahndirektion Bromberg von Neuem in 
Anregung gebracht worden. j 
— Gewerbeſchule für Mädchen.) Die Schülerinnen, welche 


bei der am Sonntag ſtattgefundenen Schlußprüfung das Examen be⸗ 


ſtanden, ſind folgende: Jenny Cohn, Catharina Conrad, Selma Davidſohn, 
Helene Dreßler, Anna Giraud, Marie Götze, Johanna Habermann, Selma 
Jacobi, Ottilie Katt, Anna Klix und Anna Wenzel. 


Theater⸗Geſellſchaft des Herrn Direktor Wittig vom Gneſener Stadt⸗ 
theater: „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ oder „Drei Winter eines 
deutſchen Dichters“, Schauſpiel in 3 Akten und einem Nachſpiel von 
Carl von Holtei. — Auch die geſtrige Aufführung hatte keinen allge⸗ 
meinen Erfolg zu verzeichnen, obgleich das bekannte Holtei'ſche Schau⸗ 
ſpiel ein ſehr wirkun svolles iſt und faſt durchweg dankbare Rollen hat. 
Die Leiſtungen der Mitglieder der Wittig'ſchen Geſellſchaft ſtehen eben 
auf einem zu niedrigen Niveau, als daß ſie dem gebildeten Kunſt⸗ 
verſtändniß des hieſigen Publikums genügen könnten. Träger des ganzen 
Spiels war Herr Carl Haupt, welcher als Schriftſteller Heinrich eine 
weitere Probe ſeines ſchauſpieleriſchen Talents gab. Herr Haupt inter⸗ 
pretirte ſeine Hauptrolle vorzüglich und brachte die erſchütternde Tragik 
derjelben ergreifend zum Ausdruck. Im Nachſpiel war feine Maske 
lebenswahr, in den vorhergehenden Akten hätte ſie charakteriſtiſcher ſein 
können. Das zahlreiche Auditorium zollte ihm wiederholt anerkennenden 
Beifall, aber auch nur ihm allein. Von den übrigen Mitwirkenden 
mögen erwähnt ſein Herr Borchard, der die ſehr dankbare Rolle des 
Gärtner's Balzer innne hatte, und Herr Uehr (William). Letzterer ſcheint 
ein Neuling auf der Bühne zu fein, er iſt nicht ohne Begabung, feine 
Bewegungen ſind aber noch nicht ruhig und gemeſſen genug und ſein 2 8 
iſt noch zu exploſiv. — Die geſtrige Vorſtellung der Wittig'ſchen Geſell⸗ 


ſchaft war die letzte. 
= Aus dem Kalender.) Das Oſterfeſt fällt in dieſem Jahre 
ziemlich ſpät auf den 21. April. Dennoch iſt Oſtern im Jahre 1886 
noch ſpäter, und zwar auf den 25. April gefallen. Es iſt letzteres das 
ſpäteſte Datum, auf welches Oſtern überhaupt fallen kann; der Fall iſt 
in dieſem Jahrhundert noch nickt dageweſen und kommt erſt wieder im 
Jahre 1943 vor. Im Jahre 1859 fiel Oſtern auf den 24. April, und 
1867 auch auf den 21. April. — Intereſſant dürfte es vielen Leſern 
ſein, daß das früheſte Oſterdatum, der 22. März, in dieſem Jahrhundert 
auf das Jahr 1818 fiel und ſo früh erſt im Jahre 2285 wieder eintrifft. 
— Der Abendſtern oder die Venus) bildet ſeit mehreren 
Wochen eine auffällige Erſcheinung am Himmel. Schon jetzt überſtrahlt 
er alle Sterne des Himmels mit größerem Glanze, und es iſt leicht, 
wenn man ſich ſeinen Ort am 5 merkt, ihn ſchon lange vor 
Sonnenuntergang aufzufinden. Den größten Glanz aber erreicht er 
jedoch erſt am 22. März. Ganz nahe bei der Venus ſteht nun ein eben⸗ 
falls recht heller in rothem Lichte leuchtender Stern, der Planet Mars. 
Dieſe beiden Planeten — die nächſten unſerer Erde — bieten in dieſer 
Stellung einen Anblick, deſſen Pracht am 4. Januar durch das Hinzu⸗ 
kommen der jungen Mondſichel noch überaus geſteigert wurde. Schon 
für das bloße Auge ift der Anblick dieſer drei hellleuchtenden Himmels⸗ 
körper in nächſter Nachbarſchaft ein ſeltener Genuß. Wer aber Ge⸗ 


legenheit hat, auch die Scheiben der beiden Planeten Venus und Mars 
in einem erg: mittlerer Größe zu betrachten, dem bieten ſich noch 
weit anziehendere Bilder dar. Mars iſt zwar recht klein geworden, aber 
Venus bietet ein immer prächtiger werdendes Bild. Gegenwärtig iſt ſie 
noch etwas mehr als halb erleuchtet und hat ſomit die Form des Mondes, 
welche dieſer einige Tage nach dem erſten Viertel zeigt. Die Lichtgrenze 
tritt aber immer mehr zurück, ſo daß ſie in einigen Wochen dem ſichel⸗ 
förmigen Neumond gleichen wird. 

— (Gedenket der Vögel, aber auch der Fiſchel) Infolge 
des jchon ſeit einigen Tagen anhaltenden ſtarken Froſtes find die 
ſtehenden Gewäſſer mit einer ſtarken Eisdecke bedeckt, wodurch die Fiſche 
dem Erſticken ausgeſetzt werden. Will man die Fiſche am Leben er⸗ 
halten, iſt es ſehr nothwendig, die Eisdecke an verſchiedenen Stellen zu 
durchſchlagen und die Löcher mit Stroh auszufüllen, damit dieſelben nicht 
wieder zufrieren. . } € 

— (TTechniker⸗Verein.) Am Donnerſtag findet im Schützenhauſe 
eine Verſammlung ſtatt. i . 

— (An der über die kleine Weichſel führenden Holz⸗ 
brücke) läßt die Königl. Fortifikation jetzt zum Schutze derſelben acht 


Eisbrecher errichten. 


— Eisſport.) Alle Freunde des Eisſports machen wir darauf 
aufmerkſam, daß auch die Eisbahn im Botaniſchen Garten eröffnet iſt. 

— Giehmarkt.) Zu dem geſtrigen Viehmarkt war nichts auf⸗ 
getrieben. a 

— ( Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 2,50 
Mk. per Ctr., Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfund, Zwiebeln 25 Pf. pro 
3 Pfd., Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., Butter 0,90—1,20 Mk. pro 
Pfd., Eier 75—80 Pf. pro Mandel, Hühner 1,50—2,70 Mk. pro Paar, 
Kapaunen 2,40 Mk. das Paar, Gänſe geſchlachtet 4,00 — 6,00 Mk. pro 
Stück, lebend 4,50 —6,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,00 — 3,00 
Mk. pro Paar, geſchlachtet 3—4 ME pro Paar, Puten 3—5 Mk. pro 
Stück, Tauben 70 Pf. pro Paar. — Fiſche waren nur wenig zur 
Auswahl. 20 

— (Zur Beachtung.) Die Eisglätte auf den Bürgerſteigen macht 
die Paſſage jetzt wieder recht gefährlich, weshalb wir erneut an das 
öftere Aſcheſtreuen mahnen. Beim Waſſertragen iſt möglichſt das Trottoir 
zu vermeiden, da gerade das Ausgießen und Gefrieren des Waſſers am 
leichteſten Unglücksfälle durch Ausgleiten verurſacht. ; 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 6 Perſonen, 
3 Bettler. rl 8 

— (Gefunden): ein landwirthſchaftlicher Kalender pro 1889 in 
der Windſtraße und eine roth- und ſchwarzgeſtreifte Pferdedecke in der 
Kulmer Straße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,44 Mtr. — Das Eis iſt am Sonnabend auch bei Warſchau 
zum Stehen gekommen. 


darunter 


Podgorz, 7. Januar. (Beſitzveränderung.) Das Gartengrundſtück 
des Herrn Riemer- und Sattlermeiſters Schlöſſer iſt durch Kauf in den 
Beſitz des Herrn Klempnermeiſter Steinke übergegangen. 

Neueſte Nachrichten. 
Warſchau, 7. Januar. Narew, San und Wieprz ſind 
vollſtändig mit Eis bedeckt. Die Schifffahrt iſt geſchloſſen. 


Verantwortlich 8 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
8. Jan. 7 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2... 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 
Polniſch Pfandbriefe 5% . + « 

olniſche Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: April⸗ Mai. + 
Mai⸗Juni f 5 
loko sin New york 4, 

,, ie ee ee 
elm 
Woehen sie 0 0 0.000 
Juni⸗Juli 


„ ar 


Rüböl: April⸗Mai . 
eee, EN, 
Spiritus: F 
50er lofo . 


F0sr Ip: DEU Tu NE sense, 
CT ipulellüinn Bi. 2.05 re. 0 
D e, enese era Ta DD 

Diskont 4½ pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 5½ pet. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 8. Januar 1889. 


Weizen unverändert, ſchwaches Angebot 125 Pfd. bunt 167 M., 127,8 
fd. hell 171 M., 130 Pfd. hell 172 M., 131 Pfd. fein 174 Mark. 

Roggen unverändert 118 Pfd. 135 M., 120/1 Pfd. 137 M., 122 Pfd. 
138 Mark. 

erste Futterwaare 105-110 M. 

Erbjen flau, Futterwaare 116—121 M. 


Wetter: Froſt. 


a Hafer feine Waare feſt 115—130 Mark. 
— (Theater.) Zweites Gaſtſpiel des Herrn Carl Haupt und der 


Kömigsberg, 7. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


Ct. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,00 M. Br., 53,75 M. Gd., —,.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 34,50 M. Br., 34,00 M. Gd., —,— M. 


bez., pro Januar keutingentirt 54,00 M. Br., 53,75 M. Gd., —,— M. bez., 
—,— pro Januar nicht kontingentirt 34,50 M. Br., 34,00 M. Gd. 
—.— M. bez., pro rh nicht kontingentirt 35,50 M Br., 34,50 
M. Gd. —,.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 36,00 M. Br., 
35,25 M. Gd., —,— M. bez., Juni nicht kontingentirt 36,50 M. Br. —.— 
M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt 37,00 M. Br. —— 
M. Gd. —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 37,50 M., Br. —.— 
M. Gd., —,— M. bezahlt. 


Berlin, 7. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof.) (Amtlicher Ber 
richt der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4484 Rinder, 13 176 Schweine, 
1637 Kälber, 7744 Hammel. Nach geſtrigem und vorgeſtrigem regen 
Vorhandel geſtaltete ſich heute das Geſchäft in Rindern ruhig. er 
Markt wird ziemlich geräumt. 1a 50—55, 2a 43—48, 34 37—40, 
3a 32—35 M. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — In Schweinen zeigten 
— bei verhältnißmäßig geringem Export — die Schlächter ſtarken Be⸗ 
darf, jo daß die Preiſe nicht zurückgingen und der Markt geräumt 
wurde. Ia brachte in den beiten Stunden 50—51, 2a 48—49, 3a 44 
bis 47 M. pro 100 Pfd. mit 20% Tara. Bakonier (191 Stück) 50 bis 
51 M. pro 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel 
verlief ruhig, die letztnotirten Preiſe konnten aber nicht gehalten werden. 
la 50—58, 24 35—48 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Die Preiſe für 


Hammel zogen bei ruhigem Handel durchweg etwas an und wurde der 
arkt bis auf ca. 400 bis 500 Stück geräumt. 
Lämmer bis 52 Pf., 2a 32—38 Pf. pro pn 


la 40—48, beſte 


und Fleiſchgewicht. 


5 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
tung und Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
N . 1 


8² 
Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 9. Januar 1889. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Datum 


7. Januar. 


8. Januar. 


Infanterie 


Thorn den 8. Januar 1889. 


Tagesordnung 
zur öffentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 
Mittwoch den 9. Januar 1889 


Nachmittags 3 Uhr. 1 
1. Bericht über den Perſonalbeſtand und 


die Geſchäfte der Stadtverordneten⸗ 
1 im abgelaufenen Jahre 
1880 


2. Einführung und Inpflichtnahme der 
neu⸗ reſp. wiedergewählten Mitglieder 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

3. Konſtituirung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und Wahl des Vorſtan⸗ 
des, der Ausſchüſſe und der Kommiſſion 
für Verſäumnißſtrafen. 

4. Schreiben des verſtorbenen Herrn 
Oberbürgermeiſter a. D. Wiſſelinck. 

5. Antrag des Magiſtrats auf Einſtellung 
eines Zuſchuſſes an die Ehrlich'ſche 
Schule von 1000 Mark in den Etat 
pro 1889/90. 

6. Superreviſion der Rechnung des Bürger⸗ 
hospitals pro 1887/88. 8 

7. Desgl. der ſtädtiſchen Schlachthauskaſſe 
pro 1887/88. 2 

8. Betr. Auslooſung der Rentenbriefe Lit. 
C. Nr. 2301 über 300 M. und Lit. A. 
Nr. 10 181 über 3000 M. 

9. Betr. die Bureauhilfe für das Melde⸗ 


amt. 
Betr. Anſtellung des Polizei⸗Sergeanten 


Falk. 

11. Betr. die Zuſchlagsertheilung an den 
Reſtaurateur Czarnecki zur Pachtung 
des Schankhauſes III an der Weichſel 
für 1360 Mk. jährlich auf 3 Jahre. 

12. Betr. die Bedingungen zur Verpachtung 

der ſtädtiſchen Chauſſee'n pro 1889/90. 

Wahl eines Bezirks⸗ und Armenvor⸗ 

ſtehers für den X. Bezirk an Stelle 

des Herrn Wendt. 
. Betr. den Ankauf des ſteuerfiskaliſchen 
Grundſtücks Altſtadt Nr. 154. 

. Betr. die Feier des Janitzenfeſtes. 

. Betr. den Kauf des Gutes Ollek und 
Vorlegung des bezüglichen Kaufvertrags⸗ 
Entwurfs. 


Polizei⸗ Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Dezember v. J. ſind: 

31 Diebſtähle, 

2 Hehlereien und 
1 Betrug 
zur Feſtſtellung, ferner: 

42 liederliche Dirnen, 

37 Obdachloſe, 

24 Trunkene. 

10 Bettler, 

26 Far ah wegen Straßenſkandal und 

chlägerei 
zur Arretirung gekommen. 

789 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 Stück ſchwarzes Zeug (Futterſtoff), 

1 Korſett und 1 weißer Unterrock, 

ca. 1½ Centner Steinkohlen, 

1 Sack Futtermehl, 

1 Dreimarkſtück, 

1 Einmarkſtück, 

1 Kinderſchuh, 

1 Taſchenmeſſer, 

1 Sporn, 

1 Brille, 

1 ſchwarzer Pelzkragen, 

1 Portemonnaie mit 25 Pf., 

1 Portemonnaie mit 15 Pf., 

1 Wagentambour, 

1 ſchwarzes gehäkeltes Tuch, 

verſchiedene Schlüffel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend— 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizei = Behörde zu 
wenden. 

Thorn den 5. Januar 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
auf den der Stadt Thorn gehörigen vier 
Chauſſeeſtrecken, nämlich der ſogenannten 

Bromberger⸗ 
Kulmer⸗ 
Liſſomitzer⸗ un 
Leibitſcher⸗ 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 1889/90 
haben wir einen Lizitationstermin auf 

Dienſtag den 29. Jauuar 1889 

Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſaale, im Rathhauſe, 2 
Treppen hoch, anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
bewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

Jie Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 

ie Bietungskaution beträgt für jede der 
vier Chauſſeen 600 Mark. 
Thorn den 28. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 


d Chauſſee 


Verſtorbene ſeit dem Jahre 1881 ange 
eines Kameraden, welcher ſich die be 
verſtand und wird ihm ein treues Andenken bewahren. 


Am 6. d. Mts. verſtarb nach langem ſchweren Leiden der Kämmerer 
und Stadtrath der Stadt Thorn, Premier- Lieutenant der Landwehr⸗ 


Herr Gessel. 


Das Offizierkorps des unterzeichneten Landwehr⸗Bezirks, welchem der 
be betrauert tief das Dahinſcheiden 


Im Namen des Offizierkorps 
Weyde, 


Oberſtlieutenant und Bezirks » Kommandeur, 


N— —— rer 111 ii irrt nn 


ondere Zuneigung Aller zu erwerben 


Bekanntmachung. 


Die nachſtehenden im hieſigen Han⸗ 
delsregiſter unter der angegebenen Nr. 
eingetragenen Firmen: 
Nr. 201. S. Peglau in Thorn, In⸗ 
haber Kaufmann Simon 
Peglau in Thorn, 
J. Jankowski in Schön⸗ 
ſee, Inhaberin Kaufmanns⸗ 
frau Julianna Jan- 
kowska geb. Preuss 
in Schönſee, 
Ernst Kostro in Thorn, 
Inhaber Kaufmann Ernst 
Kostro in Thorn, 
. A. Jaensch in Kulmſee, 

Inhaber Kaufmann Kdolph 

Jaensch in Kulmſee, 
3. P. Müller in Schönſee, 
Inhaber Kaufmannsfrau 
Pauline Müller geb. 
Dehring zu Schönſee, 
FabianRadziejewski 
in Kulmſee, Inhaber Kauf: 
mann Fabian Radzie- 
jewski in Kulmſee, 
Gustav Baumgardt 
in Thorn, Inhaber Gustav 
Baumgardt in Thorn 
ſind erloſchen und ſoll das Erlöſchen 
dieſer Firmen von Amtswegen in das 
Handelsregiſter eingetragen werden. 

Die eingetragenen Inhaber der ‚ge 
nannten Firmen bezw. deren Rechts⸗ 
nachfolger werden aufgefordert, einen 
etwaigen Widerſpruch gegen die Ein⸗ 
tragung des Erlöſchens bis zum 

1. Mai 1889 
ſchriftlich oder zum Protokoll des Ge- 
richtsſchreibers geltend zu machen. 

Thorn den 20 Dezember 1888. 

Königliches Amtsgericht v. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Mlewo, 
Band I Blatt Nr. 52 und Band IV 
Blatt Nr. 10, auf den Namen des 
Andreas Biernatowski in 
Gütergemeinſchaft mit Anastasia 
geb. Golembiewsla eingetragenen, 
zu Mlewo belegenen Grundſtücke 

am 28. Februar 1889 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht (an 

Gerichtsſtelle) Zimmer 4 verſteigert 

werden. 

Die Grundſtücke ſind und zwar 
Mlewo Nr. 52 mit 49,13 Thlr. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 10,05,30 
ha. zur Grundſteuer; Mlewo Nr. 10 
mit 211,01 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 73,47,60 ha. zur 
Grundſteuer, mit 246 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau— 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 4. Januar 1889. 

Königliches Amtsgericht. 


Brustleiden 


jed. Art, selbst vorgeschr. Schwinds., ver- 
alt. Bronchlalkat., Blutspuckon u. Asthma, 
kön. d. m. in schw. Lungenkrankh. am eig. 
Körper erprobte Kur radik. geheilt w., das 
beweis. m. sich stet. mehr, glänz., behördl. 
eprüft. Erfolge. Beschreib. d. Leidens u. 
ngabe, ob Füsse kalt, an P. Weidhaas, 
Dresden. Auf Wunsch Besuch, 


= Trunkſucht ZE 


iſt durch mein ſeit vielen Jahren rühmlichſt 
bekanntes Mittel heilbar. So ſchreibt Herr 
Bahnwärter E. A. in B. vom 12. Dezbr. 1888: 
„Der Mann, für welchen ich vor 8 
Jahren das Mittel beſtellte, iſt heute 
wieder ein angeſehener Mann und hat 
bis heute noch keinen Branntwein ge⸗ 
trunken u. ſ. w.“ Wegen Erhalt dieſes 
ausgezeichneten Mittels wende man ſich 
vertrauungsvoll an Reinhold Retzlaff, 
Fabrikant in Dresden 10. 


224. 


Nr. 22 


Nr. 


Nr. 616. 


Nr. 686. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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6. Dombrowski““: Buchdruckerei. 


Seeed 


Im Verlag des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 
in Stuttgart erſchien ſoeben: 7 


Die Bibel 


Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 

herausgegeben von 

Rudolph Pfleiderer, Diakonus am Münſter zu Ulm. 

Erſtes Heft. 

2 Bog. Mit Initialien, Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. 
Preis 50 Pfennig. 

Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Hauſe 

atz zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 

Hausbibel. Keine ſogenannte Prachtbibel mit Sa ide Illuſtrationen iſt 

das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und 

Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten 

lluſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſtlichen 

unſt umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text⸗ und 150 Vollbilder. 

Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be⸗ 


Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 


Allgemeine Bürſen⸗Zeitung 


für 
Privatkapitaliſten und Nentiers 
erſcheint in ihrem 17. Jahrgange in gewiſſenhafter Redaktion und ſorgfältiger 
Behandlung aller een e welche für den kleinen Kapitaliſten beſtimmend 
bei der Verwaltung ſeines Vermögens ſind. Die 


Allgemeine Börſen⸗Zeitung 


iſt nach jeder Richtung hin vollſtändig unabhängig und vertritt in energiſcher 
Weiſe beſonders die 


Intereſſen der kleineren Kapitaliſten, 
während faſt alle ähnlichen Organe nur dem Großkapitale dienen. 

Außer populären Leitartikeln über wichtige finanzielle und national⸗ökono⸗ 
miſche Angelegenheiten, über die Vorgänge an der Börſe, bringt die Allgemeine 
Börſen⸗Zeitung Referate über alle auf dieſem Gebiete ſtattgehabten Ereigniſſe, na⸗ 
mentlich auch Originalberichte über alle Generalverſammlungen, Auszüge aus den 


Jahresberichten, ausführliche Börſenberichte, einen vollſtändigen Courszettel und 


'echnungsformulare? 
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ertheilt 


Allgemeine 


des Quartals unentgeltlich. 


Die Erneuerung der Looſe 
A IV. Klaſſe 179. Lotterie, 
welche bis zum 11. Januar Abends 
6 Uhr bei Verluſt des Anrechts er— 
folgt ſein muß, bringe ich in Erinnerung. 
Dauben. 


Mey's 


Abreißkalender 


a 50 Pf. 

zu haben in der Bahnhofsbuchhandlung 
und in meiner Wohnung Schillerſtr. 414 Il. 
R. Villain. 


Photagraphie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. eg 
A. Wachs, Photograph, 

Mauerſtraße 463. 


Pferdedecken jelten billig 


warm, groß, 4 Pfd. ſchwer, & 5 u. 5½ M. 
S. Hasch, Berlin, Stralauerſtr. 12. 


Torfſtecher 


weiſt nach J. Makowski-Thorn, 
Neuſtädt. Markt 237. 


1000-1900 Mark 


ſogleich oder zum 1. Januar geſucht. 6%, 
Gefl. Off. unter R. 1000 an die Expedition. 
Einen gebrauchten eiſernen 


Ofen, 
für große Räume paſſend, hat billig zu ver⸗ 
kaufen Robert Tilk. 


Wohnungsgeſuch. 
Eine Wohnung, beſtehend aus Stube, 
Alkoven und Küche, wird von ſofort oder 
vom 1. April geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe bitte unter W. an die Expedition 
dieſer Zeitung zu richten. 


Rath und Auskunft 
auf alle an die Redaktion gerichteten Anfragen. 
Als Extrabeilage bringt die wöchentlich zwei Mal erſcheinende 
zörſen-Zeitung 
ie 
Allgemeine Verloofungs⸗Tabelle 
des Deutſchen Reichs⸗ und Königlich Preußiſchen 
Staats⸗Anzeigers 
und bereitet die Herausgabe eines Courszettel⸗-Commentars vor. 
Trotz dieſer Vielſeitigkeit iſt der Preis nur 
drei Mark pro 
und nehmen alle Poſtanſtalten, Spediteure ꝛc. Abonnementsaufträge entgegen. 
x Auf einen uns kundzugebenden Wunſch erhalten die neuhinzutretenden 
Abonnenten die Zeitung ſchon vom Tage des Abonnements an bis zum Erſten 


Probenummern verſendet gratis und franko 


Berlin SW., Wilhelmſtraße 119/120, 


Quartal 


die Expedition 


1 Gewölbe 


in meinem neuen Hauſe, als Laden ge⸗ 
eignet, iſt von ſofort oder vom 1. April zu 
vermiethen. Robert Tilk. 
Brückenstrasse 19 
iſt die III. Etage vom 1. April zu verm. 
Näheres Gerberſtr. 267b III. 
Ein freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen 
Katharinenſtraße 189 II. 
Beletage mit Balkon, Nusſicht Weichſel, 
verſetzungsh. zu verm. Bankſtraße 469. 
1 ohn. & 3 Stub,, Küche, I Wohn. a 2 
1 Stub., Küche u. Zub. Bäckerſtr. 224 z. v. 
in möbl. Zim. zu vermiethen Gerſten⸗ u. 
Gerechteſtr.⸗Ecke 129 J. Zu erfr. bei A. Kube. 
Bache 49 
iſt ein fein möbl. Zimmer nebſt Kabinet, 
ſowie auch 2 aneinander hängende heizbare 
Zimmer zu vermiethen. 


F Mößſirie Zimmer zu dermiethen, 


Gerberſtraße 287. 


+ 
Die erſte Etage 

iſt vom 1. April d. Is. zu vermiethen - 
Neuſtadt 83. 
Der Laden Schillerſtr. 430 
mit anhängender Wohnung, ſowie eine kleine 
Wohnung iſt vom 1. April 1889 zu verm. 

J. Lange, Fleiſchermeiſter. 
In meinem Hauſe Elſſabethſtraße iſt eine 
Wohnung von 5 Zimmern u. Zubehör 
in der I. Etage zum 1. April zu vermiethen. 

C. Schnuppe, Löwenapotheke. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. W. Hoehle, Dachdeckermeiſter. 
in möbl. Vorderz. m. Bek. ſof. zu verm. 
Windſtr. 164, gegenüb. dem ev. Pfarrh. 
Boberſeaße 77 ſind 2 Stuben, Küche u. 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör, Waſſer⸗ 


leitung ꝛc., im 3. Stock, zum 1. April zu 
vermiethen bei F. Gerbis. 
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Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 10. er. 8 Uhr Abends 
im Nicolai'ſchen Lokal 
Vortrug 
des Landtags⸗Abgeordneten Herrn 
v. Schenckendorff 


über 
„die erziehliche, volkswirthſchaftliche 
und ſoziale 
; Handarbeit‘. 
Nichtmitgliedern iſt der Zutritt geſtattet. 
r Vorſtand. 


Cechniker⸗Berein Thorn. 
Verſummlung 


Donnerſtag den 10. Januar 
Abends 8 Uhr 

im Schützenhaus. 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
wird gebeten. 
Thorner Fechtverein 
Gemüthliches Zuſammenſein 
Jeden Mittwoch, wie bekannt 
Bei Nicolai, vorm. Hildebrandt. 


Kauffmann's Bierhalle 


Katharinenſtr. 206. 
Mittwoch Abends 6 Uhr 


frische Wurst. 


Es ladet ergebenſt ein 
Adolf Rutkiewiez. 
Glatte Eisbahn! 


Botaniſcher Garten. 


Herrmann Roeder. 


Fürstenkrone 
(Mocker) 

72 Sonntag 

den 13. Januar er. 


Großer 


Maskenball. 


Alles Nähere die Plakate. 


Zur Ausführung 
von 
Achlaſſerarheiten 
empfiehlt ſich 
F. Radeck, Schloſſermſtr., 
Mocker. 
„Stets blüht das Glück bei Basch“ 


Hauptziehu 
Preuss. Lo 0se 0% 1. ne 
mit Rückgabe nach d. Zieh. / 200 M., ½ 100, 
1/50, / Anth. 25 M. ½ 13, 6½. S. Basch, 
Berlin, Stralauerſtr. 12. Porto 30 Pf. a 


Beachtenswerth! 


Reſtaurant 


mit oder Dan: Einrichtung von ſofort zu 
vergeben. 
dieſer Zeitung. 


Thorner Marktpreife 


Benennung Preis. 
Weizen .. 00 Kilo 16501750 
Roggen „ 13 001450 
G.. „ 115013 50 
gehe en 15 12 5013 50 

upinen hr 6 00] 800 
W N 1000111 00 
Stroh (Richt) . „ 500 515 
Seu. > 7 5 501 600 

B „ 113 0018 00 
Kartoffeln s 15 4001 450 
Weizenmehl. 50 Kilo] 8 00 16 00 
Roggenmehl „ 7 5011100 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo] — 90 100 

„ Bauchfleiſch Fü — 801 — 90 
Kalbfleiſc h 55 1001 10 
Schweinefleiſch. . „ — 90 100 
Geräucherter Speck. 7 1140| 160 
Kos er „ - 80 1100 

ßbutter . 78 1 200] 240° 
Eier Schock! 280 3/00 
Karpfen 1 Kilo——- - 

ale 1525 „ 11-11-1273 
Zander „ 189 
D 35 ar a a 

ae e „„ - 
Schlee „„ ioT O 
Bleie 45 „ — 501—— 
Milch .. . I Liter — 10 12 
Petroleum „ — 22 — 24 
e 
Spiritus (denaturirt)) „ — —— 40 


Täglicher Kalender. 


. 
2 
. . 
189. 8 8 3 8 
35 „ | Se 
sI181.2|15|58|8 
S S G 
Januar 91011 
13 14 1617 181 
20 2122 23 24 20 20 
27 28 30 1311-9 
Februar — — — 1 9 
34 9678480 
10 111213 14 15% 
17 18 19 20 21 2 
24 25 26 7 0 | — 5 
Mär). ar Zi Zt 9 
4.567816 
10 1112131415 


Bedeutung der Knaben⸗ 


In einer lebhaften Kreis⸗, Regierungs- u. 1 
Handelsſtadt iſt in beſter Gegend ein feines 


efl. Off. befördert die Exped. 8 


j 


0 


niedr. ſhöchſter | 


